
•-6-

••. B^IT^T f ü r ein." ÄR^AL:ASSIGN DARSTELLUNG d^r '-~ALD-und VEG^IATIONSTYP^T

i n 0 B H:' R Ö S T ?• R F. B I C B

' - . Von Dr. Helmut B e c k e r . Linz.

Verfasser,der sich seit Jahren neben geolocisch-lag'erstättenkundli =
chen Arbeiten vorwiegend •.valdboaenkundlichen und pflanzensoziologischen
Studien in verschiedenen Gebieten Mitteleuropas gewidmet hat,führte seit
Herbst 1945 umfangreiche systexatische Untersuchungen und Kartierungen
im Havan Oberösxen eich durch. Di.ese betrafen bisher Teile des Südwest =
liehen l'ühlvi°rtels, Gebiete des Raumes Linz,des Zobemausserwaldes,des
Eausrucks una des Alpenvorlandes zwischen Wallersee und Attersee. Die=
se Untersuchungen unü Geländeaufnahmen, die noch der weiteren Fortset =
zung und Ergänzung bedürfen,dienen der "RIrfassung der einzelnen '"ald-und
Vegetationstypen,deren jeweiligen Artenzusammensetzung und der arealmäs=
sigen Verbreitung unt»r weitgehender Berücksichtigung des geologisch-
bodenkundlichen Substrats,klimatisch wirksamer Faktoren,der Lageverhalt=
nisse und der umgestaltenden Beeinflussungen durch den Menschen.- Da an
diesbezüglicherDetailbeobachtungen mit Ausnahme einer Spezialarbeit von
E- 3 t e i n b a c h 1) aber die Flora des Irrseebeckens und zusaniiE>enfas=
Bender, oenerkenswerter Arbeiten von L. T s c h e r m a k 2) und
E. ¥ e r n e c k •>) seit dem Zeitalter J.D u f t s. c h m i d's^) bisher
nichts nennenswertes vorlag, mußten die Grundlagen an Hand eigener Spe=
zialuntersuchungen geschaffen v/erden, wobei es zunächst galt, besonders
lokalfloristische und ösologische Beobachtungen zu sammeln.

Aus diesen eigenen Studien sind als "''inzel- oder Teilergebnisse für
diese Zeitschrift fortlaufend kleinere Beiträge oder auch zusaxnmenhän=
gende Spezialdarstellungen vorgesehen,de sowohl floristisch-ökologische
Daten bestimmter Standorte an Hand von Aufnahmelisten aufzeigen, als
auch die Zusammenhänge und Problpmstellungen im Haushalt der Natur näher
beleuchten sollen. Ferner sind aittsiluneen zur Kenntnis der Moosflora
Oberöst—erreichs auf ökologischer Grundlage geplant,wobei-die Bodpnmocse
als Bestandteile der 3odenvegetation besonders berücksichtigt werden.

I. Beobachtungen über Wald-una Vegetationsverhältniße im südwestl.Mühl=

— ; i ^— A. Aus dem Raum des luihlviqrt?ls (allgemeiner Teil).

•"ilnige Ausführungen geologisch-bodenkundlicher Art und üb?r dia ?ald=
bestände, die das Mühlviertel und z,T. auch andere untersuchte Gebiete
betreffen und der ^inführurig dienen, seien kurz vorweggenommen.-Im Laufe
der fortschreitenden und vergleichenden aufnahmen und Untersuchungen in
vorerwähnten Gebieten hat es sich ergaben,daß der geologische Untergrund
unter Berücksichtigung des '"grdegangs d«r Landschaft als Ausgangsmaterial
für die Bodenbildung (unter Ivlitwirkung von Klima, Höhen-u. Lag eTerhältnis=
sen) für das Auftr-rfc-̂ n und die räumliche Verteilung verschiedener r?ald=
und Vegetationstypen von grösserer Bedeutung ist, als es vorhergesehen
werden konnte.Die Bodenvegetatio;i verrät uns des öfteren Feinheiten des
geologischen Baues, die äußerlich weniger oder kaum in Erscheinung tre=
ten und mitunter wertvdEe Hückschlüße erlauben.Andererseits können auch
.einzeln Ausbildungsformen des ̂ aldbilües eng mit denen des Bod^nmosaiks
zusammenhängen.- Was das Eühlviertel in dieser Beziehung anbelangt, sind
hier die TTnterschiedlichkoiten-rein äusserlich betrachtet- v/eniger auf=
fallend,da bekanntlich vorwiegend Granite (gelegentlich auch Gn-ise)d.^s
kristallinen Grundgebirges das Gebiet aufbauen,und das heutige Taldbild
bei vorherrschender Fichte ziemlich gleichförmig erscheint.

^)H.Steinbach:Die Vegetationsverhältniße d«s Irrseeb^ckens,Jahrbuch des
0.0 .L'Iusealv arein es, Linz, 1p 30.

2)L.Tschermak:Gliederung des ¥ald=s"dpr ?.aichsgau-? Salzburg u.Oberdonau
in natürliche Wuchsbezirk.^ Centralol.f.d.gesamte Forstwesen,
66, Jg., Heft 4> Julius Springer-Verlag, Wien.

^)H.?erneck:Die naturgesetzl.Grundlagen d.Land-u.Forstwirtsch.in Ob.Ost.
. Jahrbuch d.Ob.Ost.I£usealV=>reines, Linz 1935.
4)j.Duftschmid:?lorav. Ob. Ost. .Jahr ?sber.d.j±us. Franc. Car.. Linz 1870 - 85.
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Bei näherer Betrachtung stellen sich jedoch bodenkundliche DiS'erenzie=
ruiigen ein,die einerseits durch die verschiedene Ausbildung der Granit=
typen,andererseits infolge Auflagerungen mit tertiären (oligozänen)Se=
diiaenten im Bereich des Linz er Beckens und der Gallneukirchner-Bucht
sowie Lößaufwehungen seitlich des Donauraumes bedingt sind. Hierdurch
erfahren auftretende Waldgesellschaften eine merkliche Beeinflussung,
was sich unter anderem darin zeigt,daß Böden mitschwacher Lößbedeckung
oder Lößinfiltration infolge vermehrten Feinerdegshaltes und unter Mit='
Wirkung klimatisch begünstigter Lagen von Natur au? Laubwälder des
Qüerceto-Carpinetuas(mit Buche,Hainbuche,Bergaborn,Ulme,Esche und "Jin=
terlinde) tragen. Auf den reinen Granitböden herrschen Tannen-Fichten-"
Buchenwälder als natürliche Taldtypen vor.Dem Gebiet nördlich Linz und
besonders dem östlichen Mühlviertel (bei geringeren,jährlichen Nieder-
schlagsmengen als im westlichen) sind den Tannen-Pichten-Buchenwäldern
erhebliche Anteile von Kiefern beigemengt, oder es treten auch Kiefem=
bestände auf(so z.B.in der Umgebung von Freistadt).Doch damit sind die
"Valdtypen noch nicht erschöpft die aich als Reste in Einzelgebieten
noch vorfinden lassen.-Infolge menschlicher Angriffe und Umgestaltung
der natürlichen TVälder sind künstliche Eichtenbestände oder auch Misch=
bestände mit Kiefern im Allgemeinen weitaus vorherrschend geworden und
geben häufig der Landschaft ein etwas monotones Gepräge.

Die Bevorzugung reiner Fichtenbestände hat einerseits die lange
Zeit übliche Kahlschlagwirtschaft mit sich gebracht,auch hat dabei die
Rentabilitätsfrage mitgespielt,da Aufforstungen mifc Fichten die gering=
sten Aufwände an Geld und Arbeitskraft. erfordern^ andererseits waren
auch Waldbesitzer bemüht,etwa aufkommende.. Tannen und Buchen nach Mög=
lichkeit auszumerzen,da zeitweise das Fichtenholz höher bewertet wurde
als das der Tanne und die 3uche längere Zeit zum Wachstum benötigt als
ein normaler Fichtenumtrieb.Zudem lassen sich auf Wa.ldlu.cken am leich=
testen nachträglich Fichten oder Kiefern einbringen,Andere Grundbesit=
zer strebten wieder die ^zielung grosser Reinbestände zwecks Verein =
heitlichung der ivaldwirtschaft an. '

Erst in neuerer Seit ist man wieder zur Schaffung von Mischbestän-,
den übergegangen,nachdem man erkannt hat,daß künstliche Fichtenbestän=
de(bes.im Laufe mehrerer Genorationen)solche Böden,auf denen die Fich=
te nicht ursprünglich zuhause war,empfindlich schädigen können. Dieses
betrifft besonders nährstoff-u.bindemittelarme Böden.Infolge zu starker
Bodensaureanreicherung kommt es zur Auswaschung des Oberbodens und zu
Verdichtungen tieferer Horizonte;es entstehen ungünstige physikalische
Bodenzustände,und es tritt eine Verminderung oder Abtötung des reichen
Kleinlebens im Boden ein, das die eigentliche Bodengare av-smacht. Durch
die Abwanderung der Sesquioxyde des 'äsens und Aluminiums (Tonerdezer=
fall) entstehen Bleichzonen, und in extremen Fällen stellen sich Ort=
erde oder Ortsteinbildungen ein. Ferner können auch Bodenschädigungen
durch steten Streuentzug ha*beigeführt werden.-Abgesehen davon sind'der=
artige künstliche Fichtenbestände anfälliger gig^n Insektenkalamitäten,
wie Borkenkäferfraß u.a. So wurden im Laufe dsr letzten Jahre infolge
des überaus starken Borkenkäferbefalls, (stark vermehrtes Auftreten in=
folge abnormer Wärmeperiodsn und ""Entwicklung mehrerer Generationen im
Laufe einer Vegetationszeit) im Saum um Linz und in anderen Gegenden
Oberösterreichs diejenigen Bestände ( bes. in klimatisch begünstigten
Lagen)am ärgsten in Mitleidenschaft gezogen und inrMaximum zum Ahster=
ben gebracht, die auf ehemaligen Laubholzstandorten eingebracht waren,
während natürliche Fichtenstandorte sich widerstandsfähiger erwiesen
und nicht in diesem Maße von der Zerstörung betroffen wurden.

B. Spezieller Teil des Untersuchungsgebietes.
Für die Spezialstudien wurde das Gebiet des südwestlichen Mühlvier=

tels gewählt,das im Norden/cter Straße Eohrbach-Öpping-Kollerschlag, im
Osten Yon der Linie Rohrbach-Sprinzenstein-Lembach-Ffarrsirchen, im
Süden von der Donau und im Tasten von der Seichsgr^nze und dem Ranna=
tal umgrenzt v/ird.TSs stellt jen~n Teil der charakt^ristisehen.reiohge=
gliederten,borgig-kuppigen Mühlviortellandschaft dar,die hier in ihrem
Hauptanteil durch die nordwest-südost verlaufenden C-i-anitsügs mit d?m
darin eingeordneten Mittellauf der kleinen Kühl ĝ k̂ /L-r/.ftichn̂ t ist.Dis
Durchschnittshöhen betragen etwa 600 bis 700 m, di^ Täler und Vul-
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ä^n greifen "bis auf et^a 500m ei-i.Das waldreiche Gelände ura den Ameis=
ber-:- (Gipfel 940 a) -/eist die größten Erhebungen auf mit etwa 800 bis
900 m. Das Gebiet zur Donau ist e'tv/as abgeflacht./)

An Graniten sind grobkörnige Typen mix sehr zahlreichen, häufig
auch größeren Feldspat3insprenglinf^^n weitaus vorherrschend; ihr Ver=
•vitterungsprodukt ergibt je nach Lage und Abschv-emmung des vielfach
grobkörnigen bis grusigen Bodenmatorials .tiefgründige, an Steilhängen
und üuppen wasserdurchlässige,flache und trockene Böden.Diesen grobkör=
nigen Gesteinen sind untergeordnet,zuseist in schmal angeordneter Paral=
lelschaltung mittelkörnige,. st^llen^eis^ auch feinkörnige granitische
Gesteiistypen (seltener auch Diorite und Gneise)beigeaellt.An d~>n Gren=
zen dieser traten gebietsveisa ^u^llen auf,die die Böden günstig oe<?in=
flussen können, fc.lls sich nicht infolge der Geläiideausformur.g' örtlich
Vernässungen einstellen. Die mittel- u„feinkörnigen Typen ergeben f~in=
srderpichp, meist frische und flachgründige, bei feinverteiltem ^uarz-
reichtum auch nährstoffarne Böden.

3ur Untersuchung gelangten neben größeren zusammenhängenden Wald=
gebieten um den Am-^isberg zahlreich",von Feldern umgebene kleinere und
größere Waldparzellen ( sog,Bauernwald-r), die zumeist infolge größe=
rer Flachgründigkeit,reicher Fels-ucGeröHführung oder ungünstiger Hang=
und lageverhältnisse von der einstigen Rodung verschont geblieben sind
oder eine nachträgliche "Viederauf forstung erfuhren.- Obwohl eine häu=
fig.e Streunutzung seitens der Bauern üblich ist, hat die Bewirtschaf=
tungsform dieser laldparZeilen (von Kahlschlagen und Wiedoraufforstung
mit Fichten abgesehen) durch jährliche, sparsamere füitnahme von Sinzol =
stammen für den Hausgebrauch mit sich gpbr&cht,daß Bäume vprschiedener
Altersklassen vorhanden sind,die eine stetige Ilaturverjüngung zulassen.
Wir finden daher manche v/aldparz^llan in relativ guten Zuständen vor,
bei einer Alischung von Fichte mit Tanno und Buche nebst einzelnen B^rg=
ahornstammon, randlich neben Eiche gelegentlich auch Winterlinde,an
frischnren oder feuchteren Standorten Eschnn odet Ahorn,seltener Ulm^;
an trockenen,flachgründigen Kuppen Boiiaprigung voi Kiffern oder kleinere
Kief-ernbeständ« mit lüch^, 3irk.̂  und "sjspe.An Yerlichtungen und kleinp=
ren Lucken findet sich fast stets eine Strauchschicht ein.

In den größeren zusamm?nhängenden Waldgebi.eten ( wie um Sprin3r-n=
st-̂ in utiCl südlich des Am?i3borges im Fraur.wsld,Pfarrwald,Pfarrkirchncr=
wald) finden wir ob der Kahlschlagwirtschaft in der Regel etwa gleich=
altrige Bestände vor, wobei eine starkn Begünstigung der Fichte häufig
mehr in dQn Vordergrund rückt, ""äne Laubholzbeimnngung tritt hier v;«ni=
ger in Erscheinung oder fehlt gebietsweise(ausgemerzt), die 3odenvpg=i=
tation ist infolge der dichten Bestockung stark unterdrückt.

Für die Vegetationsaufnahaon wurden vorwiegend typisch? ^inzelpar=
tien solcher T7aldflachen ausgesucht, die Verlichtungen oder kleinen u.
größere Schlagflächen enthielten, ferner ± gelichtete Waldrandpartien,
Teile schütter bestandener Verjüngungsflächon und bewaldete Unlandstr-ai=
fen zi/vischen Feldern, dio als unbrauchbare, altn Rödungsstreifen liegen
geblieben sind und häufig mit aus Ackern und ir?ipsenland stammenden G=̂ =
steinsblöcken bepackt sind. Letztere enthalten oft eine artenreiche
Strauch-u. Krautschicht und weichen je nach den Lage- und Feuchtigkeits=
Verhältnissen vom Typus der Tannen - Fichten - Buchenwälder ab.

- Fortsetzung folgt» -

) Helmut Becker; Vorläufiger Bericht über waldbodenkundlicho Untersu=
chungen in Überösterreich, Verhandlungen d. Geolog.Bundesanst..Wien

•• 1945, Nr.1-3, Seite 85 - 90. •"
Derselbe; Bericht in den Verhandlungen d. Geolog.Bundesanst^Wien 19.16
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